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Die Verschleppung der Schlußkonferenz
v. Hoesch erneut bei Briund

TN . Paris , 20. Nov. Von amtlicher deutscher Stelle in
Paris wird mitgeteilt : Botschafter v. Hoesch hatte am Diens¬
tag nachmittag ein« Unterredung mit dem französischen
Außenminister Briand  und ' dem Generalsekretär des
Außenamtes, Philippe Bcrthelot.  Es bestätigt sich, daß
der Wunsch der französischen Negierung nach Verschie.
bung des Schlußteiles der Haager Konferenz
auf Anfang Januar  sich darauf gründet , daß einmal
der französische Fiuanzminister Chörvu während der im Mo¬
nat Dezember zu Ende zu führenden parlamentarischen Erör¬
terung des französischen Staatshaushalts nicht abkömmlich
ist, zum anderen die Kommissionsarbeiten bezüglich Ler Frage
der sogenannten Ostrcparativncn ein nach französischer Auf¬
fassung bisher ungenügendes Ergebnis geliefert hätten. Die
Tatsache, daß im Monat Dezember in Deutschland der Volks¬
entscheid stattsinden solle hat, da es sich dabei um eine rein
innerdeutsche Angelegenheit handelt, bei der Stellungnahme
der französischen Negierung keine Rolle gespielt.

Dcnlschlaud hält am Dezemberdatum fest.
Entgegen den verschiedenen französischen Zeitungsmel¬

dungen, die den 3. bzw. 6. Januar als Beginn der zweiten
Haager Konferenz bezeichnen, wird von zuständiger Berli-
ner Stelle nach wie vor auf den deutschen Standpunkt hin-
gewiesen, wonach der Monat Dezember der geeignetste
Zeitpunkt für di« Konferenz ist. Man hofft, daß die Schwie¬
rigkeiten in der Frage der Ostreparationen sich noch im
Laufe des Monats Dezember klären lasten werden. Allge¬
mein herrscht die Ansicht vor, daß die Konferenz nicht allzu,
lange dauern wird, so daß sie, falls sie zu einem frühen
Zeitpunkt im Monat Dezember begonnen wird, noch vor
Weihnachten beendigt sein kann.

Das ungelöste Problem
der Ostreparationen

Englisch-sranzösisch.italienischer Schritt in Sofia.
TU. London, 20. Nov. Der englische und französische Ge¬

sandte in Sofia haben am Montag bet dem bulgarischen Mi.
«istcrpräsidenten Liaptscheff neue Schritte unternommen . Sie
ersuchten ihn dringend, die Regelung der Neparationsfrage
sofort ausznnehmen, durch die Bulgarien sich auf eine Lei¬
stung von 12)4 Millionen Goldfranken für 37 Jahre verpflich¬

tet. Für den Fall der Ablehnung bezeichnet« : sie die Rück¬
kehr zu dem ersten Vorschlag des Sachverständigcnausschusses
als unvermeidlich. Liaptfchess hat eine formelle Antwort nach
der Rückkehr des Außen- und Finanzministers zugesagt, die
beide gegenwärtig noch in Paris sind. Auf einer Tagung
von Vertretern aller maßgebenden wirtschaftlichenKörper¬
schaften des Landes in Sofia wurde eine Entschließung an.
genommen, in der die von dem Pariser Unterausschuß für
Bulgarien festgelegten Reparationszahlungen alsuntrag-
bar abgelehnt  werden.

Die Wiener Blätter berichten aus Sofia , daß auch der ita¬
lienische Gesandte am Montag den Ministerpräsidenten Liapt-
schcff besuchte und auf der Annahme des neuen Planes für
die bulgarischen Reparationszahlungen bestanden habe. Liapt¬
scheff erklärte, daß er erst nach der Rückkehr des Außenmini¬
sters und des Finanzministers zu der Angelegenheit Stel¬
lung nehmen könne.

Die bulgarische« Minister verlasse« Paris.
TU. Paris , 20. Nov. In der Dienstagsitzung des Aus¬

schusses für die Ostreparationen erklärte » die bulgarischen
Minister Vurosf und Moloff, daß sie keine neue» Vorschläge
unterbreiten könnten, bevor sie nicht mit ihrer Regierung
Rücksprache genommen hätten. Sie würden voraussichtlich
am Mittwoch nach Sofia abreisen. Über das Datum ihrer
Rückkehr ist im Augenblick nichts bekannt.

»

Morgen Beginn der Saarverhandlungen
Deutschland mit dem vorgeschlagerreu Termin einverstanden

TU Berlin , 20. Nov. Von zuständiger Stelle wird der
Vorschlag der französischen Regierung , die deutsch-französi¬
schen Verhandlungen über die Rückgliederung des Saar¬
gebiets am Donnerstag , den 21. November, um 11 Uhr
durch eine Sitzung im französischen Außenministerium zu
eröffnen, bestätigt. Die deutsche Regierung hat sich hier¬
mit einverstanden erklärt.

Abreise der deutsche» Saarabordnuug.
Die deutsche Abordnung für die Saarverhandlungen , be¬

stehend aus Staatssekretär a. D. von Stmson , Geheimrat
v. Friedberg , Gesandtschastsrat Dr . Vogt und Regierungs-
rat Dr . Winger von der Presseabtcilung, hat sich mit dem
fahrplanmäßigen Zuge am Dienstag abend nach Paris be-
geben.

Die neuen Vorschläge zur Reichsreform
Beschlüsse der Länderkonfercnz

Bereinigung von Reichs» «nd Prenßenregicrnng.
TU. Berlin , 20. Nov. Amtlich wird gemeldet: Die Unter¬

ausschüße des Verfassungsausschusses der Länderkonferenz
haben am 18. und 19. November unter dem Vorsitz- es Reichs¬
ministers des Innern , Severing,  getagt und über das
Referat »Organisation der Länder und der Ein¬
fluß der Länder auf das Reich"  beraten . Das Refe¬
rat war durch die vom Ausschuß beauftragten Berichterstatter,
Ministerialdirektor Dr . Brecht (Preußen ), Ministerialdirek-
tor Dr . Poetzsch-Hcffter sSachsen), Staatspräsident Dr . Bolz
(Württemberg ), Präsident des Senats Dr . Petersen (Ham¬
burg), gemeinsam vorgelegt worden. In der allgemeinen
Aussprache überwog dlê Auffassung, an der dem Referat zu¬
grunde liegenden »differenzierenden Gesamtlö¬
sung " festzuhalten,  durch die bei einheitlicher Regelung
in grundsätzlichenFragen doch geschichtlich gewordenen Zu¬
sammenhängen Rechnung getragen wird.

In der Einzelberatung wurden die Abschnitte über die Or¬
ganisation der Länder und der zentralen Regierung und Ge¬
setzgebung mit geringen Änderungen gegenüber den Vorschlä¬
gen angenommen. Ein vom bayrischen Ministerpräsidenten
gestellter Antrag , die differenzierende Gesamtlösung als
staatsrechtlich weder notwendig noch zweckmäßig und als poli¬
tisch gefährlich fallen zu lassen, wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Nach den Beschlüsse« werden preußische Regierung «nd
Rcichsregierung vereinigt . Wie die vier Länder alter Art
(Bayern , Sachse«, Württemberg , Baden), so unterstehe« die
vreutzischen Provinzen unmittelbar der Neichsgewalt. Ihre
Kerfassungcn werden den preußischen Provinzialvcrfassnngen
Aachgcbildet. Auch für die übrigen Länder soll die Möglich¬
keit geschaffen werden, die Landesregierungen ans bestimmte
Zeit — etwa vier Jahre — zu wähle«. Reichstag «nd Laud-
iag sollen verschmolzen werden. Dabei ist zu erwägen, ob an
tie Stelle sämtlicher Mitglieder des Ncichsrates «nd des
Reichstages, die von de« beteiligten Ländern entsandten
Mitglieder des Ncichsrates nnd des Reichstages treten sollen.
Für eine Übergangszeit ist b':c Möglichkeit eines gemeinschast-
tichen Landtages für die Länder »euer Art voraelcüeu. Der

Neichsrat bleibt i« der Form bestehen, daß seine Zusammen¬
setzung sich nach der Einwohnerzahl der vertretene « Länder
bestimmt.

Die Beschlüsse wurden, nachdem Zweifelsfragen geklärt
und einige Änderungen vorgenommen waren, zumeist mit
8 gegen 3 Stimmen gefaßt. Die Beratungen sollen bereits
am 7. Dezember fortgesetzt werden. Der Ausschuß wird da¬
mit zur Behandlung der Organisation der unmittelbaren
Retchsverwaltung in den Ländern, der NuftragSverwaltung
zwischen Reich und Ländern und der Ausgestaltung Ler
Neichsmittelinstanz übergehen.

Die Hilfsaktion
für die Rußlandauswanderer

TU Berlin , 2V. Nov. Halbamtlich wird mitgeteilt : Zur
Linderung der Not der bet Moskau versammelten deutschen
Kolonisten hat der Reichspräsident den vom Deutschen Ro-
ten Kreuz und den übrigen Verbänden der frrien Wohl¬
fahrtspflege eingeleiteten Sammlungen aus seinem Dis¬
positionsfonds einen Betrag von 200 000 Reichsmark zur
Verfügung gestellt. Der Reichspräsident richtet an alle
Deutschen im In - und Auslande die herzliche Bitte , daß
jeder nach seinen Kräften dazu beitrage, den deutschen
Stammesgenossen zu helfen. Der Reichspräsident hält es für
eine Ehrenpflicht aller amtlichen Stellen sowie aller öffent¬
lichen und privaten Organisationen , dieses Hilfswerk zu
unterstützen. Die Neichsregierung wird ihrerseits der Hilfs¬
aktion des Roten Kreuzes und der übrigen caritativen Ver-
bände jede nur mögliche Förderung angedeihen lasten.

Wie der »Lokalanzeiger" meldet, ist der deutsche Gene¬
ralkonsul Schlesinger  in Moskau eingetroffen. Er
brachte die vom Berliner Auswärtigen Amt der deutschen
Botschaft erteilte Ermächtigung, sofort 1000 Keuschen Kolo-
nisten das Visum für die Einreise nach Deutschland auszu¬
stellen. Hie Sowjetregierung gab daraufhin ihrer Bereit.
Willigkeit Ausdruck, dieser Zahl die Auswanderung zu er¬
lauben. Ob nun der Rücktransport der übrigen deutsch-
stämmigen Bauern in ihre Heimatgebletc eingestellt wird,
ist noch unbestimmt.

Tages-Spiegel
Die deutsche Abordnung für die Pariser Saarkonferenz har

gestern abend Berli « verlassen. Die Verhandlungen wer¬
den morgen beginnen, über den Termin der Haager
Schlnßkonferenz ist immer noch nicht entschieden.

*

Die Neichsregicrnng hat die deutsche Botschaft in Moskau an«
gewiesen, sofort 1000 deutschen Rnßlandbauern das Ein¬
reisevisum zu genehmigen und später weitere 8000 folgen
zu lasten. »

Die Länderkonferenz hat sich gestern aus 7. Dezember ver»
tagt. Nach ihren bisherigen Beschlüsse» wird die »diffe¬
renzierende Gesamtlösung" angestrebt.

*

Nach längeren Verhandlungen ist eine Einignng zwischen de«
Regierungsparteien übdr das Standesherren -Gesctz erfolgt.

->
Der stellvertr. Anßen-Kommiffar der Sowjetunion , Karachan,

ist in Berlin eingetroffen. Die Ziele seines Besuches sind
«»bekannt.

*
Der deutsche Außenhandel im Monat Oktober weist ohne Be»

rücksichtigungder Reparationösachlieserungen eine« Ans-
fnhriiberschnßvon 58 Millionen gegen 99 Millionen Rm. im
Vormonat ans.

»
A«S dem westlichen Teil des Atlantischen Ozeans wird ein

Seebeben gemeldet. Auf der Insel Martinique ereignet«
sich ein Bulkanansbrnch.

Die Regierungsbildung in Baden
Eine Zweiparteien -Koalition.

TU Karlsrnhe , 20. Nov. Die Verhandlungen über die
Regierungsbildung in Baden sind nunmehr beendet. Nach¬
dem die Demokraten und die Deutsche Volkspartet erneut
die Uebernahme des Justizministeriums abgelehnt haben,
wird nunmehr am Donnerstag im Plenum des Badischen
Landtags die Negierung vom Zentrum «nd de« Sozial¬
demokraten gebildet werden. Das Zentrum stellt zunächst
den Staatspräsidenten und übernimmt das Jnnenministe-
rium und das Ministerium der Finanzen . Die Sozial¬
demokraten ihrerseits besetzen in Personalunion durch den
bisherigen Innenminister das Ministerium für Kultus und
Unterricht, sowie das Ministerium der Justiz . Daneben er-
halten die Sozialdemokraten noch einen Staatsrat.

Wie weiter aus parlamentarischen Kreisen verlautet , be¬
absichtigt das Zentrum , für den Posten des Jnnenministe-
riums den bisherigen badischen Gesandten in Berlin , Dr.
Honold,  zu benennen. Für das Finanzministerium soll
der bisherige Finanzminister Dr . Schmitt  vorgeschlagen
werden. Für das Kultusministerium und das Justizmini,
sterium wird der bisherige Innenminister Dr . Remmele
genannt . Wie man weiter hört, soll der Posten des Hoch¬
schulreferenten im Unterrichtsministerium mit einem So.
zialdemokraten besetzt werden.

Hilfsmaßnahme für die Landwirtschaft
Neufestsetzung - es Bermahlungssatzes für Jnlandsweize «.

TU. Berlin , 20. Nov. Wie die Telegraphen-Union hört»
beabsichtigt der Reichsmtnister für Ernährung und Landwirt,
schaft mit Zustimmung des Kabinetts eine Verordnung zu er¬
laßen, wonach der BermahlungSsatz für Jnlandsweizen für
die Monate Dezember und Januar auf 50 Prozent festgesetzt
wird. Der zuständige Neichsratsausschuß und der volkswirt¬
schaftliche Ausschuß des Reichstages werdeu hierzu noch gehört
werden.

Seebeben im westlichen Atlantik
Nenn übcrseekabel durch Seebeben zerstört.

TU. Nenyork, 20. Nov. Zwischen Neuyork und Neu Ŝchott.
land wurde am Montag ein Seebeben verspürt , dgs jedoch
nicht von großer Heftigkeit' war . Trotzdem sind durch das
Beben 9 von den 21 USA -Europa -Kabel» gebrochen. Von
den 9 vernichteten Kabeln gehören 2 der Western-Union und
3 Ser Kommcrcial-Gesellschaft.

Vulkanausbruch anf Martinique .
Wie die Erdbebenwarte in Fort de France auf der In¬

sel Martinique  mittcilt , flammten in der Nacht zum
17. November grelle Lichtkegel -um Himmel empor, deren
Stärke zwischen Mitternacht und ö Uhr früh beträchtlich zu-
nahnn Man nimmt an, daß dieser Lichtschein aus der tiefen
Erdspalte drang, die sich an der Vergkuppe des Mont Pelle
in einer Länge von etwa 59—60 Metern hinzicht. Die
eigentümliche Erscheinung war von donnerartigem Getöse
begleitet. Der Gouverneur hat die Bewohner der umlie¬
genden Ortschaften aufgesordert, sich in Sicherheit zu be¬
heben.



Können wir einen künftigen Krieg verhindern?
Von Joseph Caillaux , ehem. Präsidenten und Premierminister von Frankreich.

Je mehr ich über die Ereignisse der vergangenen Jahre
nachdenke, desto schwerer fällt es mir , meinen Zorn zu unter¬
drücken, der sich gegen die Männer richtet , die Europa und
die Welt in die Katastrophe von 1914 bis 1918 stürzten . Die
schrecklichste Folge dieses Dramas ist seine Wirkung ans die
Gemüter unserer Zeitgenossen . In den Vorkriegsjahren er.
schien ein allgemeiner Weltbrand allen als ebenso unwahr-
scheinlich wie anachronistisch . Hatte die Zivilisation nicht
gewaltige Fortschritte in fünf Jahrzehnten gemacht, indem
sie die Handelsbeziehungen zwischen den Ländern vermehrte,
ständig größere Verkehrscrleichterungen schuf und dadurch
die einzelnen Völker einander näher brachte ? Wer aber
möchte heute zu behaupten wagen , daß wir wieder so denken
wie 1919 oder 1913? Gewiß sind die Schlachten und Vcr-
Wüstungen des Weltkrieges allen noch in zu frischer Erinne¬
rung , um leicht vergessen werden zu können . Niemand will
heute etwas von der Wiederkehr dieser Schrecknisse wissen,
'lber neue Kriege hält man nichtsdestoweniger für möglich.

Wie würde das Antlitz eines solchen neuen Krieges sein?
Zwischen den Hekatomben eines ZukunstSkrieges und den
Opfern des verflossenen Weltkrieges würde etwa der gleiche
zahlenmäßige Unterschied bestehen wie zwischen dem Welt¬
krieg und dem „kleinen " Krieg von 1879/71. Darüber sind
sich alle Menschen einig.

Wir müssen alle unsere Illusionen zerstören . Der letzte
Krieg war ein Kampf der schweren Artillerie , der Maschinen-
zewehre und Unterseeboote . Der nächste Krieg wird , wenn
die Menschheit töricht genug ist, ihn nicht zu verhindern , ein
chemischer, ein Krieg der Gase  sein . Im Weltkriege
fielen Millionen von Soldaten . In einem künftigen Kriege
würde die Zivilbevölkerung eines Landes einfach vernichtet
werden , und es gäbe keinen Schutz für sie.

Ich weiß , daß es militärische Sachverständige gibt , die
da eifrig erklären , daß die Gase nicht so schlimm sind, wie
allgemein behauptet wird , daß sie die am wenigsten gefähr-
ltche Waffe moderner Kriegführung darstellen , was sich durch
entsprechende Statistiken angeblich bekräftigen läßt . Die An-
zahl der durch Gas getöteten Soldaten Im Weltkriege ist ver-
hältnismäßtg gering , behaupten sie, usw. Als ich im Jahre
1911 an der Spitze der Regierung stand, sammelte ich zur
Zelt des Agadir -Vorfalls die Ansichten militärischer Sach¬
verständiger über das Flugwesen . Alle waren darin einig,
daß es tm Falle eines Krieges keine Nolle spielen würde.
Wäre damals bereits der Krieg ausgebrochen , hätte er die
Ansichten der Experten Lügen gestraft . Was wurde drei
Jahre später aus diesen Prophezeiungen ? Was hatte cs
mit der lange vor 1914 vertretenen Ansicht von der Harm¬
losigkeit der Artilleriewaffe für eine Bewandtnis ? „Die
Artillerie macht nur Lärm ", sagte man uns früher . „Die
Infanterie ist die Königin der Schlachten . Die einzig brauch¬
bare Waffe ist das Gewehr ", hieß es noch 1869.

Unter dem Eindruck des Weltkrieges spricht man tm all-
gemeinen nur von zwei oder drei Gasen : vom Chlor -,
Phosphor - oder Senfgas . Welche Fortschritte sind aber seit
Kriegsende gerade auf diesem Gebiet erzielt worden ! Heute
ist es unmöglich , die genaue Zahl aller für einen künftigen
Krieg verwendbare » Gaie anzugeben . Eine gut unterrichtete
Zeitschrift wußte zu berichten , daß im Kriegsfälle mit mehr
als tausend  brauchbaren Gasen gerechnet werden muß.
Fest steht, daß die in den letzten Jahren erfundenen Gase
fünfzig - bis hundertmal wirkungsvoller als die von 1918
sind. Wir besitzen letzt Gase , die durch die Haut eindringen,
ohne daß der Mensch etwas davon merkt . Ihre Nachwirkung
besteht in schrecklichen Krämpfen sowie einer „chronischen und

unheilbaren " Geistesstörung . Was das bedeutet , mag ein
jeder selbst ermessen!

Als besonders verhängnisvoll muß man es bezeichnen,
daß diese Torturen nicht allein gegen Soldaten sondern auch
gegen die Zivilbevölkerung eines Landes angewandt werden
sollen. Der deutsche Offizier En dies  sagt in seinem Buch
„Der Gaskrieg " : „Die schreckliche und verabscheuungs¬
würdige Note des neuen Systems der Kriegssührung ist nicht
allein die Anwendung von Gasen als einem neuen Kampf¬
mittel , sondern der Wandel , der sich in der Person der
direkten Kriegsopfer vollzieht . Der moderne Soldat muß
wissentlich Frauen , Kinder und Sieche morden ; er muß,
während sie schlafen, einen feigen Angriff auf Menschen
unternehmen , die schutzlos diesem Schicksal preisgegcben
sind." Und das alles wird sich in verblüffend einfacher
Weise abspielen . Ich zitiere hier den englischen Spezialisten
Major Nye: „Tausend Bomben würden unter günstigen '̂
Verhältnissen genügen , eine Stadt wie London zu vergasen.
Eine gewöhnliche Bombe wiegt ungefähr fünf Pfund und
ist noch keineswegs mit den gewaltigen Vor .rben der Zu¬
kunft vergleichbar . Ein modernes Verkehrsflugzeug kann
somit bequem sechshundert von diesen Bomben mit sich füh¬
ren . Demnach läßt sich jedes Verkehrsflugzeug für kriege-
rische Zwecke verwenden . Zwei solcher Flugzeuge würden
bereits genügen , um ein Gebiet zu vergasen , das so groß
ist wie London mit seinen Vorstädten ." — Professor Meyer
ist in seinem geistvollen Bericht an den Völkerbund noch
weitergegangen und hat diese und ähnliche Bedenken in fol¬
gendem Hinweis zusammengefatzt : „In der Möglichkeit
einer Anwendung giftiger Gase gegen große Städte und
Lebenszentrcn der Kriegführenden liegt bas Bedeutsame
eines chemischen Krieges . Wie verwerflich dieses Verfahren
auch sein mag , technische Schwierigkeiten würden sich nicht
ergeben , um mit giftigen Gasen gefüllte Bomben auf die
Hauptplätze des politischen und wirtschaftlichen Lebens eines
feindlichen Staates zu werfen ." Was will man also noch
mehr?

Nun behaupten die Optimisten , für jedes Gift gäbe eS
ein wirksames Gegengift . Sie halten es für unmöglich , daß
keine Mittel gefunden werden , um die wehrlose Bevölke¬
rung eines Landes hinter den kämpfenden Truppen gegen
die furchtbaren Verheerungen chemischer Kriegführung zu
schützen. Solche Mittel werden zwar gesucht, sin- aber bis¬
her noch immer nicht gefunden worden . Das Jnternatio-
nale Komitee des Noten Kreuzes hat sich bekanntlich selbst
an die Spitze einer gewaltigen Propaganda gestellt , mit dem
Ziel , die Zivilbevölkerung aller Länder gegen die Wirkun¬
gen des Gaskrieges zu schützen. Es hat Sachverständige aus
fünfzehn Ländern zusammengerusen und zwei Versammlun¬
gen abgehalten , eine tn Brüssel und eine in Nom . Diese
haben sich unglücklicherweise veranlaßt gesehen, zu erklären,
daß es sehr schwierig ist , Zivilbevölkerun¬
gen im Falle chemischer Angriff « aus der
Luft wirksam zu  schützen.

Ich habe genug gesagt . Ich denke, jedem eine Vorstel¬
lung von dem vermittelt zu haben , was sich eines Tages
unweigerlich ereignen wird , wenn die Beziehungen zweier
Länder zu einander abgebrochen sind und der Krieg noch
nicht erklärt ist. Einige Flugzeuge werden dann wohl über
London , Paris , Brüssel oder Frankfurt fliegen . Dank neu¬
artigen Erfindungen , die ein geräuschloses Arbeiten der
Motoren ermöglichen , werden diese Flugzeuge ihre Bestim-
mungSziele leicht erreichen . Ein - bis zweitausend ruhig und
methodisch abgeworfene Bomben werden eine ganze Stadt
mit Gas füllen , und ihre Bewohner werden furchtbar leiden.
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<11. Fortsetzung .)

„Nun . wenn mein Vergehen mit Montag , den 1. Mai
In Zusammenhang stehen soll, dann ist keine Kunst zu raten
Die Anzeige ist von der Miezi Müller -Rothe erstattet
worden ^

„Aha ." dachten die beiden Kommissare . „Miezi nennt er
sie. Der Name passt eher zu ihr Maria klingt zu lehr
nach heilig ." Aber laut sagte der Hammer : „Ich darf
Ihnen nicht sagen , wer die Anzeige erstattet hat . weil es
Berufsgeheimnis ist. Aber vielleicht haben Sie recht Er¬
zählen Sie immerhin , was da am 1 Mai sich zutrugI"

„Was sich zutrug ?" lachte Gregor Willms amüsiert
„Nichts trug sich zu. Zum grossen Leidwesen der schönen
Miezi Also ich fuhr am 1 Mai mit dem 1 Uhr -Zug von
hier nach Bad Tölz . Kommt die schöne Miezi und nicht
ein Gespräch mit mir anzubändeln "

„Die andere Leseart ." dachte sich Hammer „Die Miezi
stellt es hin . als ob der Willms angebändelt hatte "

„Also , ich komme mit ihr tatsächlich ein wenig ins Plau¬
dern und erzähle ihr . daß man von Tölz aus schöne Aus¬
flüge machen kann Ich läge : „Ich gehe heute nachmittag
aus den Llomberg . Man genießt , herrliche Fernsicht von dort
usw " Also in Tö ' z drücke ich mich, denn die Dame geht
mit ihrem faden Geschwätz mir ein wenig aus die Nerven "

„Was sind Sie eigentlich von Beruf ?" unterbrach hier
tstr Korkzieher . Der Beruf des Herrn , dem Frau Miezi
alias Marie Müller -Rothe auf die Nerven ging , interessierte
ihn

„Ich bin Privatgelehrter ." sagte Willms nach einigem
Stocken . „Ich beschäftige mich viel mit Kunst . Von Zeit
«u Zeit beluckie ich auch noch Vorlesungen an der hiesigen
Universität . Ich bin so ein Gemisch von Schüler und Eigen-
orödler "

„Hören Sie viel bei Wölfflin ."
„Ja . gern Er liest lehr fesselnd "
„Dieser unverschämte Lügner ." dachte sich der Korkzieher.

„Hört angeblich bei Wölfflin und der ist längst nicht mehr
hier ." und weiter . ..Aber zum Donnerwoster - Dieses Lugen
muß doch «inen Sinn tzabeii. Was steckt da für ein System
dahinter ."

Willms fuhr fort : „Ja , ich suchte mich also von der
Gesellschaft der Frau zu befreien . Das heißt , damals wußte
ich noch nicht einmal , daß es sich um eine verheiratete Frau
handelt Ich hielt sie für ein Fräulein . Um so erstaunter
war ich. als ich der Frau in der Gasthütte wieder begegne
Sie suchte sich an mich heranzumachen ."

„Wieder die andere Leseart, " dachte sich der Hammer . Die
Müller -Rothe hatte behauptet , er habe sich ihr zu nähern
versucht Wer hat nun Recht ?"

„Sie hat mich sogar oufgefordert . sie tn München einmal
zu besuchen Dabei nannte sie mir ihren Namen . Sonst
könnte ich ja ihren Namen nicht missen "

„Sie iahen sie am I Mai zum ersten Male ?"
„Natürlich Es war gerade heute vor acht Tagen . Ich

habe sie nie früher in meinem Leben gesehen "
„Gut . weiter "
„Beim Abstieg suchte sie absolut meine Gesellschaft. Ich

bade es ihr aber io erschwert , daß sie aufaab Ich stieg
allein ab sie hatte mindestens 209 Meter Vorsprung vor
mir Um sie nicht einzuholen , machte ich mir hie und da
zu schaffen Ich suchte nach V 'umen . brach hie und da
einen besonders knorrigen Ast ab der als Bergstock hätte
verwendet werden können , und da ich eine Pistole dabei
batte , lchaß ich auch einmal in die Luft Wirklich , ohne
Absicht Ich schoß einfach , um io zu tun . als sei ich zu be¬
schäftigt um sie einzuholen "

„Welch ein Schwind "!." dachte sich Dr Carsten . „Wenn
er ihre Gesellschaft meiden wollte , warum benützte er nich'
einen anderen Abstiegsweq , und warum stieg er nicht eine
ganze Stunde später als sie ab . Offensichtliche Lügen ! Aber
was bezweckt er damit ?"

„Aber wie ich da einen Schuß getan habe fällt plötzlich
ein Vögelchen , ich g' aube . es war ein Rotkehlchen , aus dem
Gebüsch Ich hast ? es getroffen , ohne es zu beabsichtigen
Ich hob es aus Als ich merkte , daß es schon tot war wart
ich es weg Das ist mein aanze « Verbrochen Und des
wegen Hot mich die schöne Miez ! Müller -Rothe angezetgt"

„Ihre Angaben decken sich nicht ganz mit den Angaben
der Anreiae Es wird dort behauptet , daß Sie sich der
Frau Müller -Rothe aenähert haben und daß sie sich Ihrer
Aufdringlichkeit erwehren mußte "

„Ausgeschlossen !" lautste die bestimmte Antwort . „Sie
wäre lroh n-welen hätte ich mich mit ihr abgegeben ."

„Wie erklären Sie sich aber dann , daß uns ein Brief vor-
gelegk werden kann . In dem Sie Frau Müller -Rothe um
ein Rendezvous cmgehen ."

Er lachte offen heraus „Ich habe schon gewußt , daß da¬
nach kommt . Jawohl » ich gebe zu, den Brief habe ich ge¬

Wird die Menschheit es erlauben , selbst so zur Schlachtbank
geführt zu werden ? Werde » die Menschenmassen nicht ihre
Stimmen dagegen erheben und durch Taten bekunden , daß
ein solcher Krieg außerhalb von jedem Gesetz steht. Er muß
außerhalb davon stehen, oder die Menschen werden sterben.
Die Wissenschaft  stellt diese harte Alternative . Sie , di«
jeden Tag die Welt ein wenig verändert , versorgt die törichte
Menschheit mit immer mörderischer wirkenden Zerstörungs-
Mitteln . Wenn die Menschheit nicht endlich aufhört , sich die-
ser Mittel zu bedienen , wird sie untergehen.

Die Not im deutschen Osten
Di « Grenzlandfahrt der Vertreter der Berliner Presse ist

mit einem Besuch der pommerfchen Grenzkreise Nnmmels-
burg , Bietom und Lauenburg abgeschlossen worden . Eindrück«
der mannigfachsten Art haben die Pressevertreter in den letz¬
ten Tagen in sich anfnehmen können , die zerrissene,
aus  t a u s e nd - W u n d e n blutende Ost grenze,  di«
kaum noch mik Worten wiederzugebende Not von Industrie,
Handel und Landwirtschaft , das erschreckende Kultu ; - und
Verkehrselend auf dem Lande und tn den Städten und die
mit allen diesen Dingen tn engem Zusammenhang stehende
Landflucht . Unvergeßliche , in ihrer Würdelosigkeit beschä -
mendeBilder  haben die Besucher insbesondere im Kreise
Flatom gesehen. Flatow gilt neben Bomst als der gefähr.
detste Kreis in der Grenzmark . Das polnische Element tst
stark vertreten . In diesem Kreise gibt es nicht weniger als
18 polnische Minöerheitenschulen.  Die Wohn-
und Schulverhältnisse sind geradezu niederschmetternd . Man
kann es, wenn man diese baufälligen , mit Stroh gedeckte«
Schulhäuser oder di« menschenunwürdigen Landarbeitermoh.
nungen — hauptsächlich auf den staatlichen l !s Domänen —
sieht, kaum glauben , daß man sich noch auf deutschem Gebiet
befindet . Es klingt wie ein Hohn auf die gepriesene deutsche
Kultur , wenn man beispielsweise in Preußenfcld die verwil¬
derten deutschen Schulgebäude und daneben das schmucke
Häuschen der polnischen Minderheitenschnle sieht. Unter die-
sen Umständen darf man sich kaum wundern , wenn die beut,
sche Bevölkerung abwandert und die Polen immer mehr an
Boden gewinnen.

Auch tn den pommerschen  Grenzkreisen , wo insbeson»
bere die Pachtfrage eine große Rvlle spielt , herrscht eine ge¬
radezu verzweifelteStimmung.  Die Landwirtschaft
ist durch die hohen Pachten unrentabel geworden . Große
Verschuldung und Zwangsverkäufe sind die Folgen . Auch an
ein Ansiedeln ist nicht zu denken, solange der Landwirtschaft
nicht ganz allgemein geholfen wird . Erfolgt nicht schleunig«
Abhilfe , so werden 75 Prozent des Grundbesitzes zwangsver¬
steigert werden müssen. Daß das eine Katastrophe für das
Land und insbesondere auch für die pommersche Jndustri «,
die schon heute zum größten Teil stillsteht, bedeutet , bedarf
kaum noch der Erwähnung.

So hat sich auch bei den Vertretern der deutschen Presse
immer mehr die Überzeugung gefestigt , daß etwas geschehe«
muß , um den Grenzgebieten durchgreifend zu helfen . Die ver,
antwortlichcn Stellen werden schnell handeln müssen, ehe der
deutsche Osten vollends zusammengebrochen ist.

iveräen V/eiknsctitsßeZctienlce Fekautt , setzen
8ie äeslialb jetrt mit Ilmer V/ellinllclitZrelrlame
ein , 8ie 8icftern Lick ällciurck manclien Verkauf

schrieben. Hat aber Frau Müller -Rothe Ihnen auch erzählt,
daß ich mich bei dem Rendezvous nicht eingestellt habe ?"

„Warum waren Sie nicht dort"
„Sehr einfach. Ich wollte sie zum Narren halten . Sie

war mir Io auf die Nerven gegangen , daß ich beschloß, ihr
einen Streich zu spielen . Und so schrieb ich ihr den Brief.
Nun erschien sie pünktlich bei dem Stell -dich-ein , ich Hab«
sie aus der Ferne ganz genau beobachtet Vielleicht zwanzig
Minuten promenierte sie auf und ab . Und als ich nicht kam.
merkte sie. daß ich sie versetzt hatte . Ich denke mir : Au»
Wut darüber hat sie mich angezeigt . Sie wollte sich an mir
rächen "

„Wieder eine andere Leseart . Die Müller -Rothe will di«
Anzeige aus Entrüstung über die gekränkte Frauenehr«
erstattet haben "

„Wenn ich Sie also recht verstehe, " rekapitulierte der
Hammer , „so geben Sie zwar zu. daß sie am 1 Mai . da»
ist heute vor acht Tagen , von Bad Tölz aus einen Aus-
slug auf den B 'omberg gemacht haben , daß sie unterwegs
auch einmal in die Lust schossen. Sie bestreiten aber , daß
Sie das absichtlich getan haben . Sondern lagen , es liege
lediglich ein Versehen vor Es hat Ihnen ganz ferne ge¬
legen . nach einem Singvogel »n iagen ."

„So ist es ." verbeugte sich Willms.
„Und haben Sie seitdem noch etwas von der Frau

Müller Rothe gehört ? Haben sie sie seit heute vor acht
Tagen noch einmal gelorcchen ?" fragte der Korkzieher.

„Ausgeschlossen " , sagte Willms . „Ich sagte ja schon, daß
ch froh bin . wenn ich nichts mit ihr zu tun habF."

Der Hammer hatte gute Lust auf .mlvringen . auf den
Schreibtisch zu schlagen und dem Herrn Willms solche Lügen
iu verbieten . Aber er fühlte hinter seinem Rücken di«
oggestive Kraft von Dr Carsten , die ihm irgendwie verbot,

dem Willms die Beobachtungen von Grünmaid vorzuhalten.
So tat er ganz ruhig , als Willms fragte , was nun

geschehe.
„Nun , man wird Frau Müller -Rothe zu Ihrem neuen

Vorbringen hören müssen. Vielleicht wird sie Ihnen auch
gegenübcrgestellt ." sagte er lakonisch.

Willms drehte verlegen den Hut in seiner Hand : „Be¬
stimmt ?"

..Bestimmt Ist es nicht. Aber möglich . Warum haben
Sie etwas dagegen einzuwcnden ?"

„Ofsengestanden, " kam es zögernd von den Lippen , „ich
möchte mit der Frau Müller -Rothe nichts zu tun hab ' n.
Ich habe auch kein rc !" s Gewiss ' » weg .'» b' "- Drieles "

„Nur wegen de» Briefes ?" dachte sich Dr . Larsls«
skeptisch. <ovrt,cvNUg



Aus Stadt und Land
Calw,  den 20. November 1929.

Dienstnachricht.
Hauptlehrer Mall  an der ev. Volksschule Calw ist eine

Neallehrerstelle vorwiegend für Gesang- und Musikunter¬
richt am Realprogymnasium und der Realschule in Calw
übertragen worden.

8. Evangclisationsvortrag.
In seinem dritten Evangelisationsvortrag behandelte

Bolksmissionar Lohtz die Frage : Beweist sich Christus auch
heute noch als der Lebendige? Er ging bei seinen Ausfüh¬
rungen von der Geschichte der Heilung des Gichtbrüchigen
(Marc . 2) aus . Viele denken, wenn sie diese Geschichte
lesen: Wenn wir heute gerade so wie die Menschen vor
1900 Jahren Jesu Taten sehen und seine Worte aus seinem
eigenen Munde hören könnten, dann würden wir gerne
glauben. Darauf ist zu sagen, daß wir gewiß auch heure
noch auch mit äußeren Nöten zu Jesus kommen dürfen, und
viele können es bezeugen, daß Jesus ihnen durch wunder-
bares Eingreifen geholfen hat. Doch, wenn wir unsern
Glauben an den lebendigen Christus auf Wunder abstel¬
len wollten, dann würden wir wohl manches Wunderbare
erleben, aber Wunderglaube hält nicht stand, er versagt ge¬
rade in entscheidendenAugenblicken unseres Lebens. Stand
hält nur der Glaube, der durch Wort und Geist gewirkt ist.
Um zu einem solchen Glauben zu kommen, ist es unsere
Pflicht, das Herz offen zu halten für Jesus Christus , auf
sein Wort immer wieder zu hören. — Unser Volk findet
heute den Weg zum lebendigen Christus sehr schwer. Um
einige der Gründe dafür anznführen : Viele können Jesus
nur für ein religiöses Genie und für einen Reltgionsstif-
ter halten, aber für nicht mehr. Andere hegen in ihrem
Herzen bitteren Groll gegen Jesus , indem sie sagen: Wir
können ihn, zumal für unsere sozialen Nöte, nicht brau¬
chen, wir müsse» heute etwas anderes haben. Aber auch
sie sind von der Gemeinde eingeladen, die den lebendigen
Christus sucht, und an der sich Jesus auch immer wieder als
der Lebendige bezeugt. In unseren Tagen dürfen wir ja
nur auf die evangelische Bewegung Rußlands oder auch
aus die MissionHgebiete in China, Japan und Indien Hin¬
weisen. — Daß Jesus lebt, das freilich wird nur der in
sicherer Gewißheit erfahren, der selbst das Wort des Herrn
an sich gerichtet hört : »Mein Sohn , deine Sünden sind dir
vergeben".

Vom Ortsausschuß Calw der Angestellten«
ReichSvcrsichrrungS-Austalt.

Am vergangenen SamStag fand im Hotel »Post" in
Herrenberg  eine Sitzung des Ortsausschusses Calw
der Reichsversicherungsanstalt statt, die verhältnismäßig
gut besucht war . Der Vorsitzende, Direktor Straffer»
Herrenberg, begrüßte die Vertrauens - und Ersatzmänner
und erteilte Kfm. Felix Koche r-Herrenberg das Wort zur
Berichterstattung über die LandeSausschußsttzungin Stutt¬
gart . Aus dessen Ausführungen ging hervor, daß die Ver¬
sicherung recht gut fundiert ist. Sie verfügt allein über
«ine Milliarde Reichsmark Reserven. Die Jahresein,
nähme 1928 betrug SM Millionen , die Durchschnittsrente
ist 63,78 Mark . Eine Rentenerhöhung könne zur Zeit ohne
Beitragserhöhung nicht genehmigt werden. Der Rechts-
anspruch auf Gewährung eines Heilverfahrens sei immer
noch nicht durchführbar. Im allgemeinen wären aber doch
einige beachtenswerte Fortschritte erzielt worden, die für
die Zukunft auf weiteren Ausbau der Versicherung hoffen
lassen. Direktor Straffer gab dann noch wichtige Ergänzun¬
gen zum Referat und eröffnete die Aussprache, an der sich
die Ausschuß-Mitglieder Dir . C. Schmid -Calw, Beis-
ser -Calw, Hechler-Hcrrenberg , Arnold -Calw, E. Lang-
Nagold, sowie der gleichfalls teilnehmende Begmte der
Neichsversicherung, Jnsp . Heyde-Stuttgart , beteiligten. Vom
AuSschußmitglled Lang-Nagold wurde gewünscht, daß die

Rente nnter allen Umständen erhöht werden müsse, selbst
auf die Gefahr hin, daß die übrigen Punkte des Versiche-
rnngszwecks etwas zu kurz kommen sollten. Diesem Wunsch
schlossen sich alle Ausschußmitglieder an und gaben der
Hoffnung Ausdruck, daß besonders diese Anregung in Ber¬
lin auch einmal Berücksichtigung findet. Selbstverständlich
war niemand für eine Beitragserhöhung zu haben. Die
nächste Sitzung findet turnusgemäß in Calw statt.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Bei Großbritannien ist eine neue starke Depression aufge¬

treten . Für Donnerstag und Freitag ist vorübergehende
Aufheiterung und mehrfach bedecktes, auch zu neuen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Neuenbürg, 19. Nov. Der Ausschuß der Allgemeinen
Ortskrankenkasse beschloß in seiner letzten Sitzung einstim¬
mig, die Rechnung 1928 anznnehmen und dem Vorstand so¬
wie der Verwaltung Entlastung zu erteilen. Vertrauens¬
arzt Dr . Tröscher machte interessante Ausführungen zur
Krankheitsstatistik und über die gesundheitlichen Verhält¬
nisse im Kassenbezirk. Bezüglich des Erholungsheimes
Kvrbmattfelsenhof wurde dem Borstanüsbeschluß, daß die
Kasse unter den gegenwärtigen finanziellen Verhältnissen
nicht in der Lage ist, von dem Angebot der Ortskranken¬
kasse Calw auf Uebernahme des Anteils dieser Kasse am
Erholungsheim Gebrauch zu machen, einstimmig zuge¬
stimmt.

SCB Zuffenhausen, 19. Nov. Die gemeinnützigen Bau¬
vereine Württembergs hielten Samstag und Sonntag hier
ihren Berbandstag ab Nach einem Vortrag des Präsiden-
ten der Wohnungskreditanstalt , Dr . Aichele, über die Lage
des Wohnungsbaus in Württemberg mit der Anregung , die
gesetzliche Miete von 120 auf 130 Prozent der FrieLensmiete
zu erhöhen und einen Teil des Mehrertrages für den Woh-
nungsbau abzuzweigen, wurde eine Entschließung ange¬
nommen, welche verlangt , baß den gemeinnützigen Bau-
vereinen Mittel der Wohnungskreditanstalt gewährt werden.

SCB Stuttgart , 19. Nov. Die Erdbebenwarte Hohen¬
heim teilt mit : Gestern abend 21 Uhr 40 Minuten 7 Sekun-
den begannen die Instrumente der Hohenheimer Erdbeben¬
warte ein sehr kräftiges Erdbeben ausznnehmen. Die
stärkste Wellenbewegung erfolgte um 21 Uhr 67 Minuten.
Der Herd befindet sich in einer Entfernung von 4 680 Kilo-
Meter. Die Aufzeichnung weist auf etn Erdbebengeblet in
Borderasien hin.

SCB . Winzeln, O.--A. Oberndorf , 19. Nov. Mittags brach
in dem landwirtschaftlichen Anwesen des Landwirts Felix
Ohnmacht ein Brand aus , dem das ganz« Anwesen, bestehend
aus Wohngebäude, Stallungen und Scheuer, zum Opfer siel.
Das Vieh und ein Teil des Inventars konnte gerettet wer¬
den. Infolge starken WinüeS bestand für vier Nachbarhäu¬
ser größte Gefahr. Die Untersuchung durch Landjägerbcamte
ergab, daß die Entstehungsursache im unvorsichtigen Aufbe-
wahren der Asche zu suchen ist. Der Geschädigte ist versichert.
Personen wurden nicht verletzt.

SCB Sigmaringen , 19. Nov. Nach einer vorläufigen
Zusammenstellung verteilen sich die Sitze für den Hohen».
Kommunallandtag wie folgt: Zentrumspartet Wahlbezirk
Sigmaringen 8, Wahlbezirk Hcchingen 7, Bauernbund
Wahlbezirk Sigmaringen 2, Wahlbezirk Hcchingen 2, Freie
Wahlvereinigung 3, Sozialdemokratische Partei 2. Die Zcn-
trumspartei des Kreises Sigmaringen hat 2 Sitze verloren.
Die Sozialdemokratie , die im letzten Kommunallandtag
nicht vertreten war , hat 2 Sitze gewonnen. Im übrigen
ist der Besitzstand der Parteien der gleiche geblieben. DaS
Zentrum hat nach wie vor im Kommunallandtag die
Mehrheit.

SCB . Villingen i. Schwarz« ., 19. Nov. Der General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn, Dr . Dorpmlillcr , wird am
Dienstag nachmittag die Cchwarzwaldbahn von Offcnburg
bis Jmmendingen bereisen und die Tnnnelbauten von Horn¬
berg bis Sommerau besichtigen. Dr . Dorpmüllcr kommt von
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Sprengstoffe zum
Sprengkapseln Stockholz-
Zündschnüre machen
Gerhard Paulus, Liebenzell,
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Kommen Sie bitte!
Unverbindliche Auskunft

bereitwilligst.
Hermann Fischer,

Badstrasje 13.

Konsumverein

Paris nn-d wird von Jmmendingen nach Stnttgark welter¬
fahren.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168.83
100 sranz. Franken 16.48
100 schweiz. Franken 81,19

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 19. Nov. Die Börse lag heute schwach

und es gab leichte Kurscinbußen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und
Hohcnzollcru E. B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 19. November.
Weizen, märkischer 230—231,- Roggen, märkischer 164 bis

167,- Gerste 185—201; Gerste 166—177,- Hafer, märkischer 154
bis 162; Mais , ab Hamburg 189—190; Mais , prompt Berlin
—; Weizenmehl 27,25—33; Noggenmehl 23—23; Weizenklcie
10—10,50; Roggenkleie 8,75—9,50; Viktoriaerbsen 30—38;
kleine Speiseerbsen 24—28; Futtererbsen 21—22; Peluschken
20—22; Ackerbohnen 19—21; Wicken 23—20; Lupinen, blaue
13,50- 14,50; dto. gelbe 16,50—17,25; Rapskuchen 18,50—19;
Leinkuchen 23,40—23,60; Trockenschnitzcl9—0,40; Soyaschrot
18,30—18,60; Kartoffelflocken 14,70—15,20; drahtgepreßteS
Roggenstroh 1,25—1,50; desgl. Weizenstroh 1,15—1,35; dto.
Hoferstroh 1,20—1,40; bindfadengepreßtes Roggenstroh 1,30
bis 1/10; dto. Weizenstroh 1I0—1,30; gebd. Noggenlang.
stroh 1,45—1,60; Häcksel2—2,20; gutes Heu 3,40—4; Gersten-
stroh 1,15—1,35; Kleeheu 4,40—4,90; Thymothee 4,50—5. —
Allgemeine Tendenz: Schwach.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 46 Ochsen (unverkauft 16), 45 Bulle»»,
360 (40) Jungbullen , 853 <50) Jungrinder , 2l5 Kühe, 1218
Kälber, 2041 (100) Schweine, 1 Schaf, 1 Ziege. Erlös aus je
einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen a 52—56 (letzter
Markt — ), b 42—60, Bullen a 49—52 (unv.), c 40—43
(unv.), d 43—45; Jungrinder a 54—57 (54—58), b 46—52 (47
bis 52), c 42- 45; Kühe a 40—45, b 80—35, c 23—28, d 18—22,
Kälber b 76- 81 (80—83), c 65—74 (69—77), d 52—63 (66
bis 63); Schweine a fette über 300 Pfund 87—88 (86—87),
b vollfleischige von 240—300 Pfund 86—87 (83—88), c von
200—240 Pfund 85—87 (unv.), d von 160—200 Pfund 84 biS
85 (unv.), e fleischige von 120—160 Pfund 82—83 (unv.),
Sauen 64—73 (74—76) Mk. Marktverlauf : Großvieh und
Schweine langsam, Uebcrstand, Kälber langsam.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schriftleitung nur die prehgesetzUche Verantwortung.

Erwiderung zum Eingesandt
»Die Platzordnung bei den Kirchenkonzerten".

Der Kirchengcsangverein bedauert es lebhaft, wenn Fälle
Vorkommen oder gar sich mehren sollten, wie sie in der gestri¬
gen Nummer des Calwer Tagblatt gerügt worden sind. Un»
ist bisher sonst noch keine Klage bekannt geworden. Wir
können nur feststellen, daß die Platzverteilung «ine besser«
war, als in den letzten Jahren , und daß die Organisation ta
der Numerierung und Besetzung durchweg geklappt hat.
Gegen die Rücksichtslosigkeit Einzelner wird immer schwer
anzukämpsen sein, wie ja auch der Herr Einsender anerkennt,
daß ein Herumstreiten mit solchen Leuten nicht der Würbe
des Ortes entspreche. Wir werden versuchen, künftighin
durch Platzordner oder sonstige Maßnahmen auf Abhilfe be¬
dacht zu sein; wir haben aber Zweifel, ob derartig ärgerliche
Fälle völlig aus der Welt geschasst werden können, die, wie
man zugeben muß, einem die ganze Stimmung verderben
können. E.NH.
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OeL̂ >r« r - l ^ imer.Vbie rpsrrsa»!
Versuch»« , 8ie Ideen

reikrpsrendenHeller



Totensonntag!
Gedenket der Toten und schmücket ihren Ruheplatz!

Lustbarkeiten
Oeffentliche Tanznnterhattnngen können an den

Sonntagen der Adoentszeit und am Christfest nicht ge¬
stattet werden. Tanzunterhaltungen geselliger Vereine
und geschlossener Gesellschaften in Räumen , in denen ein
Wirtschastsbetried, sei e» ein öffentlicher oder ein auf die
Mitglieder beschränkter, stattsindet, sind auch am Christ¬
fest verboten. Auch fiir Tanzunterhaltungen an den
Werktagen der Adoentszeit ist das Oderamt zuständig.

Am 24. Noveniber 1929 (Gefallenengedenktag)
sind öffentliche Veranstaltungen und Vergnügungen , so¬
wie Tanzunterhaltungen verboten mit Ausnahme der
Darbietungen von Werken kirchlicher Tonkunst ; Theater-
und Lichtspielvorfiihrvnge « find untersagt.

Calw , den 18. November 1929.
Oberamt:  Rippmann.

Sladlgememde Calw.
Die Stadtverwaltung veranstaltet am

Sonntag, den 24.November 1929, vor¬
mittags 11 Uhr vor dem Ehrenmal an
der Evangelischen Stadtkirche eine

Gefallenen-
Gedächtnisfeier

Hiezu wird die hiesige Einwohnerschaft
und werden insbesondere die Angehörigen
der Gefallenen ringeladen. Die Hausbesitzer
auf dem Marktplatz werden gebeten, Halb¬
mast bezw. mit Trauerflor zu beflaggen.

Callv , den 19. November 1929.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

Ealw, den 19. November 1929.

Todes-Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Sohn , Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Paul Schoch ^
Schaffner ß

heute abend von seinem schweren Leiden
durch einen sansten Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin:Marie Schoch mit Kindern.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 4 Uhr

von der Friedhoshalle aus.

me LknctillltW elliekW IN
ilektmiieiiNlM
Unser bacbmLnn beratet8ie kostenlos
unck desuckt 8 i« gerne onverdinlilick.
Katslog überNsusrskiü- ».
VruMuvren

»ov .Verkerum8eIbsteindsuen Kosten¬
los. ^ucti^ntertigung nscb 2«ictinung
ocker Angabe atme IVletirkosten.
kitte scbreidea 8le rokort an

" LroSukrenkabrlk
Luevls i.i».d.«.!lnllelkliigen!>

Vertreter nock tllr einige kerirke gesucbtt

blau unck« chvarr

Velour - I^ snlei
in allen Larben . 52 . - 39 . -

Ottomsn -^lüntel 1K0Ü
36 . - 25 . -

U °°

Velour - bckSntei
mit reicbem kesad Hy . - 45 . -

Kinäer - ^ läntel
in neuen Stollen . . -

Woll-Kleiäer
in mociernen formen

Vas

pf -ONLUUlSI

8rc>ge Speeialbaus Mr vamenkonkek .lon

Gasthof zur„Linde" jZ
Besitzer : Georg Creuzberger Fernsprecher 66

Empfehle

meine renovierten und gut ausgestatteten

Fremdenzimmer
Bürgerliche Preise

Zentralheizung Fließendes Wasser

Lest « öltsckuagen
8 tet » tri , cd gebrannt

Lori Lervs. ksiw
fernsprecker

ttr. 120.

i»r.4 dllereoleiäen ^

V/a !clttoi -a
L. /M^
A/ üi» »7»^
- . /Sk'

./N^
a«/ /o^

L

Gelbe Rüben
Zentner 3.5Ü Mk.

Rote Rüben
Zentner S.S0 Mk.

Tafeläpsel
in verschiedenen Sorten
Zentner 10- 14 Mk.

100 St . starken Lauch
6 Mk.

100 St . Sellerie.
Knollen
10 Mk.

weiße Rettiche
per Stück ii Pfg.
Pseffermünztee

schöne Ware Pfd . S Mk.
Lindenblühte

schöne Ware Pfd . S Mk.
liefert

Landwirt Kimmich,
Kleinsachsenheim

(Wiirtt.)

Vis  tz kstrs ckivstt/
vks SerN emprvdi,
Nilüeeii «>- »
w. vr. « ülle»»

_ , »veki -L»»!«- d».V ^ »elagl »u»erls»»lje
— / X-  N »»«scI>» ui>ck,U»»P-

»Er »url»>>. e >>i,lL«dui»
- pen,

V« v!ll0eirkr>Uiie>Ues»
XHjkVK  Lrxr - uea . Nee» ei» liel >ciia.

I Nirvd . okaeketl . keckuos
Nw. S.7! N» «NI «in^ IS». vereStNra ru b- deo, »»Hit

verstelle » 0 ». NLUer L 0 » . SerU»-lU- dterkrlile l.

8alon I. Oriermstt

Winterfahrplüne
sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes

das Stück zu 2V Pfennig erhältlich.

Evangelisation
17. bis 24. November je abends 8 Uhr

in der Kirche in La Iw
Volksmissionar Lohß  spricht über

folgende Fragen:
Mittwoch,  20 . November

Eine unheimliche Macht im Menschenleben.
0 oiinerstag,  21 . November

Der rock nnck— war ckann?  Slbt er Freiheit
von vockesfurcht?

Freitag,  22 . November
volkrerneuernng ocker volksuiitergang?

8ams tag,  23 . November
weltznkunft unck weltvollenckung.

8 onntag,  24 . Noveniber
Vas grotze Wagnis.
von Montag , 18. November an je nachm. 3 Uhr

in cker Kirche Mbelkurs : »Christi. Slaubensleben"
geckermann ist herzlich eingelacken

auch Zweifler mick Kritiker!

vangel. Buchhandlung
Carl Spambalg, Calw

empfiehlt
Adventshänschen , Advents«
transparente , Adventssterne
und -Bitumchen , Advents,
ampeln , Adventskalender,

Adventskarten

IkElUÜLrlltttL , riesige ^usvslil« » . s.ss «BoTtzF
VS. Lulr, vsknkokIkrsks.

ziVtzöS IiMimW kö» !

«erden meine

Sch»-ttMi>iilrc»
md Sohle»

raschu. gut ansgeführt?
Bei

Herm. Fischer,
Schuhreparaturwerk-
stütte, Vadstratz« 1».

Obiger empfiehlt sich auch im

A»s-mH UmsSrde»
der Slhshe

iu jeder Farben-Nuane«
wie neu.

Heute
eingetroffen:
Frische Brat-

ScheWchc
Frischer
Kadiia«

im ganzen Fisch
Pfd. 88 Pfg.

im Anschnitt
Pfd. 84 Psg.

Frisch.
gewSffrrt«
SloGsihe
Pst. 3 8 PI»

erner empfehlen:

Hemdhose»,
Ualerröikt

in allen Größen empfehlen
in großer Auswahl

GesS » . SIMM.
Altburgerftrabe 11.

IVir Itekern

8llM-
kürlW

rsscb u. billig

IllLVIllitllkllklieiel

Selbst ein»
geschnittene»
SmerHrmt
PI«. 18 VI«.

Bayerische»
Rsuchsleisch
ohne Knoche«

Steue

Hhlfes-
srSchie

TLgUch frisch:
PrimaBmerildrot

'L44vi°

S7»Roda»
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